
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 13

Artikel: Mein Herz, ich will dich fragen

Autor: Halm, Friedrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668577

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668577
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


312 grieöiidj £alm: 9Kein

beit Siget Porgufüßten, ober meitere ßunbert

fßmete $iebe in ©mpfang gu neunten.

Sinong fanb auß jeßt ben Xiger nißt, unb

fo erßielt er einige Monate lang tegelmäßig

alle biet SBotßen ßunbert £ieBe unb ben Euf=

trag, meiter gu fußen. Sinong mar ber Sex=

gtoeiflung naße unb Betete oft in einem in ben

Sergen gelegenen Semßel gu ben berfßiebenften

©ottßeiten.
EIS er eineê SageS mieber im ©eBet auf ben

®nien lag, berfinfterte fiß plößliß ber ©in=

gang, unb als Sinong ben Sopf menbete, um gu

feßen, toer ba fei, faß er einen mächtigen Siget
bor bem Sempeleingang fügen, ber ißn unber=

toanbt anftarrte. Sinong etßoB fiß fofort, ging

auf ben Seiger gu unb fagte: ,,©ut, baß bu ba

Bift! ®u Bift boß jener jßänbliße Siget,,ber
ben armen £oIgßaßet gefreffen ßat? ®einetme=

gen ßaBe iß biele $iebe einftecfen müffen, benn

toiffe, bie Stutter beS §olgfammIetS ßat btcß

Bei meinem Sianbatin berflagt, unb iß ßabe

ben Euftrag erßalten, biß feftguneßmen unb

bor ©erißt gu füßten. ©ei alfo bernünftig,

folge mir gutmütig in bie ©labt unb nimm

beinen ifjtogeß felBft maßt." Sht biefen 2Bor=:

ten gog Sinong einen ©trief auS ber Safße,

legte ißn bem gang friebliß breinfßauenben

Siget um ben IpalS unb gog mit ißm aB.

EIS fiß in ber ©tabt baS ©erüßt berBreitete,

Sinong ïomme mit bem Siget, lief alleS auS

ben Käufern, um ben feltfamen Eufgug gu

feßen. Euß ber Stanbarin erfußt biefe Sem

igleit unb Beraumte fofort eine ©erißtSfißung

an. ®et Si get mürbe bor ben großen EmtStifß

9ïlcm Äcrg, icf)

Stein ßer3, iß mill biß fragen:

°3D3as ift benn Siebe? fag'l

„3roei Seelen unb ein ©ebanhe,

3roei Sergen unb ein Sßlag!"

Unb fpriß, moßer kommt Siebe?

„Sie kommt unb fie ift bal"

Unb fpriß, mie fßroinbet Siebe?

„Sie roar's nißt, ber's gefßaß!"

>rj, iß Witt bid) fragen.

gefüßrt unb feßte fiß bort nieber. ®et Sian=

barin ergriff fein „©ßrecfßolg", fßlug bamit

auf ben Sifß unb fagte, gum Siger gemenbet:

„Sift bu baS graufame Sieß, baS ben £>oIg=

fammler gefreffen ßat?" ®et Säger niefte, unb

ber Stanbarin fußt fort: „Saß ben ©efeßen

beS SaiferS mirb mit bem Sobe Beftraft, mer

jemanben ermorbet. gft öir baS nißt fieïannt?

®et ^olgfammler mar ber eingige ©maßtet
feiner Stutter, mer foil jeßt für ißren Unterßalt

for gen? ®oß ßöre, alter Sigergroßüater, iß
mill bit einen Sotfßlag maßen: ®u forg'ft für
ben Unterßalt ber alten grau mie ein leiBIißer

©oßn, unb iß metbe trumm für gerabe neßmen

unb biß laufen laffen — mie benfft bu übet

meinen Sotfßlag?" EIS ber Siget abermals

niefte, ging ber Stanbarin ßin, uaßm ißm ben

©trief ab unb fßicfte ißn fort.

®ie alte grau mar mit bem EuSgang beS

SßrogeffeS gar nißt gufrieben unb ßätte eS gern

gefeßen, menn ber Stanbarin ben Siget ßätte

töten laffen. 8<mei Sage fpäter aber baßte fie

anberS, benn bor ißrer Süre lagen ftüßmom

genS gmei Seße, bie ber Siget für fie ßingelegt

ßatte. Saß meiteren gmei Sagen Braßte er

einen £itfß. ©t forgte fo gut für bie alte

grau, baß fie nißt nur feßr gut leben, fonbern

auß noß eine Summe ©elbeS erfparen fonnte,

bamit man fie orbentliß Begraben tonne. EU'

bie grau einige gaßte fpäter ftarB, Bemaßte

ber Siger brei Sage lang baS ©tab, Brüllte
bannT baß eS über bie ©tabt fßaHte unb mürbe

nißt meßt gefeßen.

tniU i>id) fragen.

Unb mann ifl Sieb' am reinflen

„®ie ißrer felbft oergifet!"

Unb mann ift Sieb' am tiefften

„QBenn fie am ftillften ift !"

Unb mann ift Sieb' am reißften?

„©as ift fie, menn fie gibt!"

Unb fpriß, mie rebet Siebe?

„Sie rebet nißt, fie liebt!"
grtebridj Jpaltn.

Z12 Friedrich Halm: Mein

den Tiger vorzuführen, oder weitere hundert

schwere Hiebe in Empfang zu nehmen.

Linong fand auch jetzt den Tiger nicht, und

so erhielt er einige Monate lang regelmäßig

alle vier Wochen hundert Hiebe und den Auf-

trag, weiter zu suchen. Linong war der Ver-

zweiflung nahe und betete oft in einem in den

Bergen gelegenen Tempel zu den verschiedensten

Gottheiten.
Als er eines Tages wieder im Gebet auf den

Knien lag, verfinsterte sich Plötzlich der Ein-

gang, und als Linong den Kopf wendete, um zu

sehen, wer da sei, sah er einen mächtigen Tiger

vor dem Tempeleingang sitzen, der ihn unver-

wandt anstarrte. Linong erhob sich sofort, ging

auf den Tiger zu und sagte: „Gut, daß du da

bist! Du bist dach jener schändliche Tigernder
den armen Holzhacker gefressen hat? Deinetwe-

gen habe ich viele Hiebe einstecken müssen, denn

wisse, die Mutter des Holzsammlers hat dich

bei meinem Mandarin verklagt, und ich habe

den Auftrag erhalten, dich festzunehmen und

vor Gericht zu führen. Sei also vernünftig,

folge mir gutwillig in die Stadt und nimm

deinen Prozeß selbst wahr." Mit diesen Wor-

ten zog Linong einen Strick aus der Tasche,

legte ihn dem ganz friedlich dreinschauenden

Tiger um den Hals und zog mit ihm ab.

Als sich in der Stadt das Gerücht verbreitete,

Linong komme mit dem Tiger, lies alles aus

den Häusern, um den seltsamen Aufzug zu

sehen. Auch der Mandarin erfuhr diese Neu-

igkeit und beraumte sofort eine Gerichtssitzung

an. Der Tiger wurde vor den großen Amtstisch

Mein àrz, ich

Wem àrz, ich will dich fragen:

Was ist denn Liebe? sag'l

„Zwei Seelen und ein Gedanke,

Zwei Kerzen und ein Schlag!"

Und sprich, woher kommt Liebe?

„Sie kommt und sie ist da!"

Und sprich, wie schwindet Liebe?

„Die war's nicht, der's geschah!"

:rz, ich will dich fragen.

geführt und setzte sich dort nieder. Der Man-
darin ergriff sein „Schreckholz", schlug damit

auf den Tisch und sagte, zum Tiger gewendet:

„Bist du das grausame Vieh, das den Holz-

sammler gefressen hat?" Der Tiger nickte, und

der Mandarin fuhr fort: „Nach den Gesetzen

des Kaisers wird mit dem Tode bestraft, wer

jemanden ermordet. Ist dir das nicht bekannt?

Der Holzsammler war der einzige Ernährer
seiner Mutter, wer soll jetzt für ihren Unterhalt
sorgen? Doch höre, alter Tigergroßvater, ich

will dir einen Vorschlag machen: Du sorgst für
den Unterhalt der alten Frau wie ein leiblicher

Sohn, und ich werde krumm für gerade nehmen

und dich laufen lassen — wie denkst du über

meinen Vorschlag?" Als der Tiger abermals

nickte, ging der Mandarin hin, nahm ihm den

Strick ab und schickte ihn fort.

Die alte Frau war mit dem Ausgang des

Prozesses gar nicht zufrieden und hätte es gern

gesehen, wenn der Mandarin den Tiger hätte

töten lassen. Zwei Tage später aber dachte sie

anders, denn vor ihrer Türe lagen frühmor-
gens zwei Rehe, die der Tiger für sie hingelegt

hatte. Nach weiteren zwei Tagen brachte er

einen Hirsch. Er sorgte so gut für die alte

Frau, daß sie nicht nur sehr gut leben, sondern

auch noch eine Summe Geldes ersparen konnte,

damit man sie ordentlich begraben könne. AU
die Frau einige Jahre später starb, bewachte

der Tiger drei Tage lang das Grab, brüllte
dann? daß es über die Stadt schallte und wurde

nicht mehr gesehen.

will dich fragen.

Und wann ist Lieb' am reinsten?

„Die ihrer selbst vergißt!"

Und wann ist Lieb' am iiefsien?

„Wenn sie am stillsten ist!"

Und wann ist Lieb' am reichsten?

„Das ist sie, wenn sie gibt!"

Und sprich, wie redel Liebe?

„Sie redei nicht, sie liebt!"
Friedrich Halm.
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